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IN WORT UND BILD 109

©ruft Silber ift aus bent hattbwerflichen
Vlalett heraus buiii JRünftlertunt empor»
gemadjfeit. Das ift eine gute Vorbebinguitg
für ein fruchtbares fiinftlerifcfjes Schaffen.
Vtögen ihm baju bie Aufträge itidjt aus-
bleiben! U.B,

' ').')>) fMf ffllli»

3)er 6d)alttag.
((Sine fiifturÇtftorifctje Sfi^e.)

3nt ilaleitber ift bas 3afjr 1928 als
Sdjaltjahr Gezeichnet. Vei biefer ©elegenheit
bürften mir uns einmal mit bent Schalttag
befaffeit. Eigentlich ift bics burdjaus nidjt ber
29. fjebriiar, tote bas Volf gemeinhin an»

nimmt, fonbern ber 24. Februar, bod) ift bas

furchtbar itebettfäd)lid). Aud) fo ift ber Üohn»

bejüger bariiber orientiert, bah et im Sdjalt»
fahr fein (Selb, bas er fonft int Februar uni
einiges leichter oerbient als in anberen 9Vo»

nateit, um einen Sag „ftreden" muh-

Schon bie alten Aegppter regneten im 14.

3ahrhunbcrt oor Eljvifti (Seburt mit bem

Sonnenjahr uott 365 Dagett. 3fjr Sonnen»

iaht begann ftets mit ber Sontnterfonnen»
loenbe. Den Ueberfdjuf) ooit 5 Stunben 48

SJtinuten 47 Seïtmbett bu ben 365 Dagen
îannten fie genau unb wollten ihn fo lange
auffparen, bis baraus ein neues 3ahr mürbe,

was 1460 3ahre beanfprudjtc. Aeljnlidj red)»

itcteit aud) bie Vabijlottier unb Ehalbäer. Die
3uben aber hatten bas SDtonb'abr, ebenfo bie
Vönter, bie ihr 3ahr am 1. SOtätB begannen.
Um nuit bas SWonbjaljr mit bent Sonnenjahr
itt Einflattg 3" bringen, Bählten bie Vönter
uadj unferem 23. Februar alle swei 3afjre ab»

tuedjfeltib 22 ober 23 Dage 311. Diefer Sdialt»
monat hiefj URercebonius, oon „rnerces", 3ins,
oiclleidjt besfjalb, weil bie fonft auf ben 1.

®fätB fälligen 3infe burd) bie Einfdjaltung
eines fhtonats bmausgefdjoben würben. Der
®infd)aItmonat folgte ben fîeften bes (Sottes

^ervninus, bes (Sottes ber (Srcit^e unb ber

®f«ffteme, Derminalien gebeifjett. Als 3ulius Eäfar Von»
f'fet war, war burd) bas oft millfiirlidje Einfd)alten 11t ber

3eitred)uuitg eine Verwirrung entftanben, um berentwillen
'aalt bas 3aljr 47 n. Ehr- als „annus confusius" be3eid)nete.

Silfebes alesonbrinifchen Aftronomen Sofigenes führte

Eäfar bas Sonnenjahr 3U 365 Sagen aud) tu 9?om

unb beftintmte für 3ebett Vtonat bie 3al)l ber Dage,
•ute bies heute nodj gebräuchlich ift- fehlenbett 5 Stun»

48 Vtinufen unb 47 Sefunbcn oereimgte Eafar alle
"'er 3aljre 311 einem Schalttag, ber an bie Stelle bes bis»

perigen Sd)aItmonats gefel.it tourbe unb bem 23. gebiuat
folgte. Der 24. Februar war ber „dies sextus Rendas
Martias« unb würbe in Schaltjahren boppel geBahlt unb

^r eingefdjaltetc Dag „bis sextus" genannt. Vod, bade e'r»

mnert ber fraitBöfifdje Vante für Schaltjahr unb1 Sdhafttag

Jaran. Das Schaltjahr heifit im ^^Ä^aTter be^
tussextile", ber Schalttag „bissexte". 3nt «Mittelalter be-

ÏMt mon bil oXuns fei «nb blieb W «M «JJ*.
H* ber 24. Februar ber Sd) alt tag war. Denn m1 ben Schalt»

lehren, würbe bas fonft auf ihn fallenbe ^«rtpreijft bes

Setligen Mathias auf ben 25. Februar oerlegt- Der bur®

Jnoft ©regor XIII. im 3ahre 1582 "«rbefferte juliantfche

^alenber, ber als gregorianifdjer ftalettber heut d)

©ebraud) fteljt, behielt bie Sd)aItorbnung bei.

SBie bereits bewerft, hat fid) bas Volf aus begreifHdjen

®riittben nie an bie falettbarifdje ^eftlegung bes -

t"9es gehalten. 3hm war unb ift ber 29. ffebruar,

Êrnft Ruber, Rinflgenberg : Canzfonntaa (Orlglnal-RolzfcRnitt).

alle oier 3af)re wieberfehrt, ber Sdjalttag, jener Dag, ben
ber grofje ©oethe gar trefflid) als bas „eingefdjobite 3inb"
be3ei®net. 3n einem Vätfel in ©octfjcs ©ebid)tgruppe ,,Epi»
gramniatifd)" fteljt 311 lefeit:

„Ein Vruber ift's oon oielen Vritbern,
3n allem ihnen oöllig gleid),
Ein nötig ©lieb oon oielen ffiliebern,
3n eines groheit Vaters Veidj;
3ebod) erblidt man ihn nur feiten,
(faft wie ein eingefdjob'nes 3inb:
Die anbern laffen ihn nur gelten
Da, wo fie unoerntögenb finb."

©oethe bidjfete biefes Vätfel 3111- Bweiteit Aufführung
oon. Schillers „Duranbot". Der VriitB muhte es ber Vritt»
3effitt Duranbot löfen.

Alte VoIfsbräu®c fitiipfen fid) namentlich in Enqlattb
unb Sinterifa an ben 29. ffebruar, bie fid> in einer Um-
fehrung ber fonft üblichen ©epflogenheiten äufjern An ben
Völlen, bie auf ben Schalttag oeranftaltet werben, enaaaieren
nicht bie jungen Herren, fonbern bie Damen. Diefe haben
aud) bie gan3e Drganifation oorgenontmen. Vian nennt bie
Völle in Amerifa "leap-year parties", Sdjaltjabrbälle 3n
gewiffen ©egenben Englanbs bürfen es junge C am29. Februar nicht wagen, einen Speifefaal in einem Sotel
3u betreten, ohne oon einer Dame geleitet 311 fein Ein
altes englifdjes Vorredjt gefteht ben heiratsluftigen «Mäbdjen
fogai bas 9îed)t 311, am -rchaltlag bie fdjidfalsfdjwere ffrage
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Ernst Huber ist aus dem handwerklichen
Malen heraus zum Kttnstlertum empor-
gewachsen. Das ist eine gute Vorbedingung
für ein fruchtbares künstlerisches Schaffen.
Mögen ihm dazu die Aufträge nicht aus-
bleiben! Il.ö,

Der Schalttag.
(Eine kulturhistorische Skizze.)

^ Im Kalender ist das Jahr 1923 als
Schaltjahr verzeichnet. Bei dieser Gelegenheit
dürften wir uns einmal mit dem Schalttag
befassen. Eigentlich ist dies durchaus nicht der
29. Februar, wie das Volk gemeinhin an-
nimmt, sondern der 24. Februar, doch ist das

furchtbar nebensächlich. Auch so ist der Lohn-
bezüger darüber orientiert, dah er im Schalt-
fahr sein Geld, das er sonst im Februar um
einiges leichter verdient als in anderen Mo-
naten, um einen Tag „strecken" must.

Schon die alten Aegppter rechneten im 14.

Jahrhundert vor Christi Geburt mit dem

Sonnenjahr von 365 Tagen- Ihr Sonnen-
jähr begann stets mit der Sommersonnen-
wende. Den Ueberschuh von 5 Stunden 48

Minuten 47 Sekunden zu den 365 Tagen
kannten sie genau und wollten ihn so lange
aufsparen, bis daraus ein neues Jahr würde,
was 1460 Jahre beanspruchte. Aehnlich rech-
»cten auch die Babplonier und Chaldäer. Die
Juden aber hatten das Mond'ahr, ebenso die
Römer, die ihr Jahr am 1. März begannen.
Um nun das Mondjahr mit dem Sonnenjahr
in Einklang zu bringen, zählten die Römer
"ach unserem 23. Februar alle zwei Jahre ab-
wechselnd 22 oder 23 Tage zu. Dieser Schalt-
Monat hiest Mercedonius, von „merces", Zins,
vielleicht deshalb, weil die sonst auf den 1.

März fälligen Zinse durch die Einschaltung
eines Monats hinausgeschoben wurden. Der
Anschaltmonat folgte den Festen des Gottes
Arminus, des Gottes der Grenze und der

Marksteine, Terminalien geheihen- Als Julius Cäsar Pvn-
îîfex mar, war durch das oft willkürliche Einschalten m der

Zeitrechnung eine Verwirrung entstanden, um derentwillen
'"an das Jahr 47 n- Chr. als „minus canlusius" bezeichnete.
Mit Hilf<Zdes àandrinischen Astronomen Sosigenes führte

Cäsar das Sonnenjahr zu 365 Tagen auch in Rom
"îsî und bestimmte für Jeden Monat die Zahl der Tage,
wie dies heute noch gebräuchlich ist. Die fehlenden 5 Stun-

48 Minuten und 47 Sekunden verein,gte Casar alle

Aer Jahre z„ einen, Schalttag, der an die Stelle des bis-
berigen Schaltmonats gesetzt wurde und dem 23. Februar

Agte. Der 24- Februar war der „clies sextus ^àckas
^mtigz« ,.nd wurde in Schaltjahren doppel und

eingeschaltete Tag „bis sextus" genannt. Noch heute er-

"inert der französische Name für SchaMahr und ^cha ttag
daran. Das Schaltjahr heistt ,m Franzvs^
d'ssextile", der Schalttag „bissexte". ^», Mtttelalter be-

»i°n ,„»n »A, Oàm>, b°i u,.d l.« li« °W,.I WK
Ast der 24. Februar der Schalttag war. Denn m den Schalt-

mhren. wurde das sonst aus ihn fallende Marti,rerfest des

Heiligen Mathias auf den 25. Februar verlegt- Der durch

Vapst Gregor XIII. im Jahre 1582 verbesserte lu iamsche

Kalender, der als gregorianischer Kalender heut ch

Gebrauch steht, behielt die Schaltordnung bei-

Wie bereits bemerkt, hat sich das Volk aus degrehUchen

gründen nie an die kalendarische Festlegung des > '
ages gehalten. Ihm war und ist der 29. Februar,

6,'nst Puder, NInggenberg - câsomiiag >0rig!na>.po>!schn!Nj.

alle vier Jahre wiederkehrt, der Schalttag, jener Tag, den
der groste Goethe gar trefflich als das „eingeschobne Kind"
bezeichnet. In einem Rätsel in Goethes Gedichtgruppe „Epi-
grammatisch" steht zu lesen:

„Ein Bruder ist's von vielen Brüdern,
In allem ihnen völlig gleich,
Ein nötig Glied von vielen Gliedern,
In eines grosten Vaters Reich,
Jedoch erblickt man ihn nur selten,
Fast wie ein eingeschob'nes Kind:
Die andern lassen ihn nur gelten
Da, wo sie unvermögend sind."

Goethe dichtete dieses Rätsel zur zweiten Aufführung
von Schillers „Turandot". Der Prinz mnstte es der Prin-
zessin Turandot lösen.

Alte Volksbräuche knüpfen sich namentlich in England
und Amerika an den 29. Februar, die sich in einer Um-
kehrung der sonst üblichen Gepflogenheiten äustern An den
Bällen, die auf den Schalttag veranstaltet werden, enaaaieren
nicht die jungen Herren, sondern die Damen. Diese haben
auch die ganze Organisation vorgenommen. Man nennt die
Bälle in Amerika "Ieap->ear parties", Schaltjahrbälle In
gewissen Gegenden Englands dürfen es junge Herren

am29. Februar nicht wagen, einen Speisesaal in einen, Hote,
zu betreten, ohne von emer Dame geleitet zu sein Ein
altes englisches Vorrecht gesteht den heiratslustigen Mädchen
soga, das Recht zu, am Schalttag die schicksalsschwere Frage
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Der Reubau der Schweiz, Candesbibliotbek. Prämierter Wettbeiuerbsentiüuil der Architekten Alfred
$ E. Oefdtger, ZOrld). I.Rang. Sliegerbild aus Südoft.

ftelfen 3U biirfett. Statt nennt bics "Popping the question".
Der Mrfprung foil irt einer fdjottifeben Sfte ber Königin
Stargaretbo 3» fudjen fein. Diefe ertaubte alten Stäbdjeu,
bod) unb niebrig, ant 29. Sfcbruar 311 bem Stanne fp.redjen
3U biirfen, ben fie gerne befeffen hätten. Unb bie Stänner
mufeten, wenn fie noeb nid)t oerbeirgtet waren, entwebet bie
Sitte erböten ober 100 Sfuttb Suffe 3af)ten. 3n einem
Sud) über bas „Sofieren,, bie ßiebe unb bie Gebe" uom
Sabre 1606 oernebmen wir 3toar, bafs iebes Sungfräutein,
bas oott bem 9ted)te ©ebraud) machen wollte, fid) befonbers
fenn3eid)nen muffte. (Es batte tiämlid) einen fd)arlacbroten
Itnterrod änäujieben, ber unten minbeftens banbbreit unter
bem Sod beroor !am. So batten bie Herren ffielegenbeit,
bie betratsluftige Staib 311 erîentten unb gerfengelb 3U geben,
wenn fie oon ibr itidjts wiffen wollten, beoor bie $rage
geftettt war. SBartete ber Serr, fo würbe bies als 3ufage
aufgefaßt, fragte inbes ein Stäbdjen, ohne ben Sod 311

tragen, fo burfte fie 3urüdgewiefen werben, obue fid) be»

flogen 3U biirfen. 9?efte bes alten Sraudjes finb nod) oiele
oorbanben, wie bereits bemerft in erfter ßinie im Scd)t,
baff bie Damen am ScbalttagsbatI bie (Einlabenben unb
(Engagierenben finb. 3n ber bat)rifd)en Sbeinpfal3 biirfen
an ber Stirdfweib bes Scbattjabres bie Stäbeben 3U111 Dan3e
fragen. Sud) in ßuretnburg ift es fo. Sn Oftern febrt
man hier ben Sefcbenfungsbraudj im
Schaltjahr um. Sun geben bie Surfeben
ben Stäbeben Öftererer uitb empfangen ba»

für Srebetn. -Sei uns inbes finb alle
Scbatttagsbräudje oerfd)wunben.

Oer Seilige bes 29. Februars ift £>s»

watb, ber ®r3bifd)of oon Sorf, oon bem
et3äblt wirb, bab er ben Deufel felbft nid)t
fürchtete unb bie Teufel in (Engelsmasfeit
erfannte. (Er oerriebtete oiele SButtber, holte
bie Seele eines Stöncbes wieber aus bem
Segfeuer, wer trieb Sieber bind) geweihtes
Srot k. i-o-

iiäfium auf bem 3ird)enfelb beftihuut ift,
follen gleichseitig aud) bas (Eibgeuöffifcbe
Stift für geiftiges (Eigentum unb bas (£ib-
genöffifdje Statiftifdje Sureau ihre laug»
entbehrte Seimftätie finben. ; i'-r:

X)ie eibgenöffifdje Saubireftion oeran»
ftaltete lebtes Saht unter ben fdjwei3erifd)eu
Srcbiteften einen Sßettbewerb 3ur (Erlau»

gung oott Srojeftentwiirfen für ben Seil»
bau. Son ben 100 eingefaubten Srojefleu
tonnten fünf ipreisgefrönt werben. Die
Sreisträger waren bie Srcbitefien SIfreb
& (E. ß. Oefdjger, 3ürid) (1. Saug: 3rr.
4000); 3- Kaufmann, 3ürid) (2. Sang:
Sr. 3500); (Emil Softettler, Sern (3. Sang:
Sr. 3000); S3illi Setter, Saris (4. Saug:
Sr. 2800), unb Sr- 2B ibmer unb Stit»
arbeitet SB. ©loor, Sern (5. Sang: Sr-
2500). Die brei erftgenannten finb oon ber
(Eibgcnöffifdjen Saubireftion mit ber Sus»
arbeitung eines befinitioen Sauproieftes
beauftragt worben. Da biefem Srojeft
3WèifeIlos bie ôauptgebanfen ber brei erften

Srojefte bes äBettberoerbcs 3ugrunbe gelegt fein werben,
mödjten wir biefe Srojefte in ihren Saupt3ügen unferen ße»

fern 3ur Kenntnis bringen.
Das Srojeft ber Srcbiteften Slfteb & (E. ß.

ßefebger, 3üti<b (Sbb. 1) fiel)! einen lauggeftredtcn,
an bie Drottoirs ber beibfeitigen Strafen reidjenben Sau
mit 3wci £>öfen unb einem Stittelbau oor, ber fid) treppen»
artig nad) bem ©ptnnafium bin öffnet. Dicfer Stittelbau
ift für bie ßanbesbibliotbef, ber SBeftflügel für bas Smt
fiüt geiftiges (Eigentum unb ber Oftfliigcl für bie
ßanbesbibliotbef unb bas (Eibgenöffifdje Statiftifdje Su»
réau beftimmt. Das Siieberinaga3in ber ßanbesbibliotbef
erbebt fid) als tjodjragenber 3uj cd bau über bie Seiten»
traftc unb bie ihm oorgelagerten ßefefäle unb bas Seftibiil,
31t bem matt auf 3t»ei feitlid) angeorbnete Dreppen hinan»
fteigt. Der 3uri)berkf)t bebt als befriebigeub beroor bie

Situieruug ber Sibliotbef, bie gute oerfebrstedptifdje Sil»
orbnung ber (Eingänge unb bie folgerichtige (Eutwidluug
ber Saffaben aus ber Orgaitifation bes Saues heraus; er

rügt aber als Stattgel, baf? bie beiben Slügel nicht mit»
einanber oerbunbeu finb. Daun bat er Sebeitfeu gegen bie
oorgefebene 23elid)tung ber ßefefäle mit Sbebbädjeru.

Der (Entwurf oon Srcbit eft 3. 3 auf m au 11,

3 ü r i cb (Sbb. 2) ftelit bie Slügelbauteu parallel 311 ben

9er 9îeubou
ber ©ebttjeij. ßatibesbibliotbeb.

Die Schwei ßanbesbibliotbef foil eine

neue Hnterfunftsftätte, ein eigenes öeiiu
erhalten. Die Säume, bie fie gegenwärtig
im Sd)wei3- Srdjiogebäube intte bat, finb
3U eng geworben, b. b- fie werben uom Sr»
d)io felbft beanfprudjt. 3m Seubau, für
ben bas Detrain nörblicb 00111 neuen <St)i1i»

Der Iteubau der Scbioeiz. Canctesblbllotpek. Prämierter Weltbetuerbsentiwurf non .Hrdptekt
3. Kaufmann, Zttrld). 2. Rang. Illegerblld aus SUdoft.
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Ver Neubau c!er Schweiz Lanäesbibliotbek. l'i-âmierter ^ettbeuierbsentwurs cier ^rchìickien ZIsrcci
5 e. L. velchger, Zürich. I. ksng. SII«g«xbIlä sus Sltciost.

stellen M dürfeil- Man nennt dies "popping the guostion".
Der Ursprung soll in einer schottischen Akte der Königin
Margaretha zu suchen sein- Diese erlaubte allen Mädchen,
hoch und niedrig, am 23. Februar zu dem Manne sprechen
zu dürfen, den sie gerne besessen hätten- Und die Männer
muhten, wenn sie noch nicht verheiratet waren, entweder die
Bitte erhören oder 100 Pfund Buhe zahlen. In einem
Buch über das „Hofieren, die Liebe und die Ehe" vom
Jahre 1606 vernehmen wir zwar, das; jedes Iungfräulein,
das von dem Rechte Gebrauch machen wollte, sich besonders
kennzeichnen muhte. Es hatte nämlich einen scharlachroten
Unterrock anzuziehen, der unten mindestens handbreit unter
dem Rock hervor kam. So hatten die Herren Gelegenheit,
die heiratslustige Maid zu erkennen und Fersengeld zu geben,
wenn sie von ihr nichts wissen wollten, bevor die Frage
gestellt war- Wartete der Herr, so wurde dies als Zusage
aufgefaßt. Fragte indes ein Mädchen, ohne den Rock zu
tragen, so durfte sie zurückgewiesen werden, ohne sich be-
klagen zu dürfen. Reste des alten Brauches sind noch viele
vorhanden, wie bereits bemerkt in erster Linie iin Recht,
dah die Damen am Schalttagsball die Einladenden und
Engagierenden sind. In der bayrischen Rheinpfalz dürfen
an der Kirchweih des Schaltjahres die Mädchen zum Tanze
fragen. Auch in Luxemburg ist es so. An Ostern kehrt
man hier den Beschenkungsbrauch im
Schaltjahr um. Nun geben die Burschen
den Mädchen Ostereier und empfangen da-
für Bretzeln- Bei uns indes sind alle
Schalttagsbräuche verschwunden.

Der Heilige des 29. Februars ist Os-
wald, der Erzbischof von Bork, von dem
erzählt wird, dah er den Teufel selbst nicht
fürchtete und die Teufel in Engelsmasken
erkannte. Er verrichtete viele Wunder, holte
die Seele eines Mönches wieder aus dem
Fegfeuer, vertrieb Fieber durch geweihtes
Brot w. i-v-

Näsium auf dem Kirchenfeld bestimmt ist,
sollen gleichzeitig auch das Eidgenössische
Amt für geistiges Eigentum und das Eid-
genössische Statistische Bureau ihre lang-
entbehrte Heimstätte finden. Oi'-O

Die eidgenössische Baudirektion veran-
staltete letztes Jahr unter den schweizerischen
Architekten einen Wettbewerb zur Erlan-
gung von Projektentwürfen für den Neu-
bau. Von den 100 eingesandten Projekten
konnten fünf lpreisgekrönt werden. Die
Preisträger waren die Architekten Alfred

E. L- Oeschger, Zürich (1- Rang: Fr
4000): I. Kaufmann, Zürich (2. Rang:
Fr. 3500): Emil Hostettler, Bern (3. Rang:
Fr. 3000): Willi Vetter, Paris (4. Rang:
Fr. 2300), und Fr. Widmer und Mit-
arbeiter W. Gloor, Bern (5. Rang: Fr-
2500). Die drei erstgenannten sind von der
Eidgenössischen Baudirektion mit der Aus-
arbeitung eines definitiven Bauprojektes
beauftragt worden. Da diesem Projekt
zweifellos die Hauptgedanken der drei ersten

Projekte des Wettbewerbes zugrunde gelegt sein werden,
möchten wir diese Projekte in ihren Hauptzügen unseren Le-
fern zur Kenntnis bringen.

Das P r o j e kt d e r A r ch it e kte n Alfred «k E. L.
Oeschger, Zürich (Abb. 1) sieht einen langgestreckten,

an die Trottoirs der beidseitigen Strahen reichenden Bau
mit zwei Höfen und einem Mittelbau vor, der sich treppen-
artig nach dem Gymnasium hin öffnet. Dieser Mittelbau
ist für die Landesbibliothek, der Westflttgel für das Amt
für geistiges Eigentum und der Ostflügel für die
Landesbibliothek und das Eidgenössische Statistische Bu-
reau bestimmt. Das Büchermagazin der Landesbibliothek
erhebt sich als hochragender Zweckbau über die Seiten-
trakte und die ihm vorgelagerten Lesesäle und das Vestibül,
zu dem man auf zwei seitlich angeordnete Treppen hinan-
steigt. Der Jurybericht hebt als befriedigend hervor die

Sitnierung der Bibliothek, die gute verkehrstechnische An-
ordnung der Eingänge »nd die folgerichtige Entwicklung
der Fassaden aus der Organisation des Baues heraus: er

rügt aber als Mangel, dah die beiden Flügel nicht mit-
einander verbunden sind- Dann hat er Bedenken gegen die
vorgesehene Belichtung der Lesesäle mit Sheddächern.

Der Entwurf von Architekt I. Kaufmann.
Zürich (Abb. 2) stellt die Flügelbanten parallel zu den

Der Neubau
der Schweiz. Landesbibliothek.

Die Schweiz. Landesbibliothek soll eine

neue Ilnterkunftsstätte, ein eigenes Heim
erhalten. Die Räume, die sie gegenwärtig
im Schweiz. Archivgebäude inne hat, sind
zu eng geworden, d- h. sie werden vom Ar-
chiv selbst beansprucht. Im Neubau, für
den das Terrain nördlich vom neuen Gym-

0er Neubau äer Schweiz. eanclesbibtiothek. prämierte,' Vvettbewerb5«ntwurs von Architekt
Z. Kaufmann. Zllrich. 2. Nang. »Itegerbiicl aus SUäoft.
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